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färbtet mart, baß ba§ fpauS bamit etwas langweiltg
mürbe, dagegen ift aber oorgeforgt worben ; teils er»
Stetten bie SRöbel farbige Sfoftridje, bte auth ber eût»

fa^ften ©tube etwas ©ChmudeS, SebenSfrofteS geben,
teils weifen fte befcftetbene Malereien auf, ober fie ftnb
fonft burcf) forgfältig abgewogene 3utaten ju etwas
etgenem gemalt. Bor altem aber erhielt baS £>auS etn
befonbereS ©epräge burth feine reiche Stnsftattung mit
©rgeugniffen beS weibttcben £auSfleißeS (StBeberelen,
©tidereien ufm.). ©ie finb baS befte Littel, bte unoer»
bunbene ©cftar bet 2lüftlidhfeit3geräte ju einem lebenS»

ooßen ©angen ju oereinen, fte entfdjetben, ob ein £>auS
eine leere 2ßohnftatt ift, ober ob $erg unb ©emüt bartn
eine §etmat haben. ®e8halb würbe auf aKeS grauen»
wert im 3RufterftauS bte größte Sorgfalt oerwenbet. 3«
aKen fragen würbe bei erfahrenen Bäuerinnen iRat unb
Anregung geholt, ©o entfianb baS SRufterbauernhauS,
baS ben grauen geigen will, waS jebe burdj eigenen
gleiß aus ihrem £auS maCfjen dann.

®aS #au8 wiU atfo ntd^t fünftlicft in eine alte 3®tt
jurüdführen, bie both ntcftt mleberfehrt; im ©egenteil
ftnb autift bte mobernfien ©InriChtungen oerwenbet wor»
ben, waS gang befonberS in ber Kütfte fich geigt. 2ln
ben grauen ift eS nun, baoon gu lernen. @S wirb
oom Qntereffe abhangen, baS btefeS SRufterhauS finbet,
ob (Ith ber fcftweigerifche Bauernoerbanb in $utunft
mehr ber Bauernfrau annehmen wirb. @S ift geplant,
etne befonbere Abteilung für bie görberung aùer mit
bem Seben ber Bauernfrau gufammenhängenben gragen
unb ber länblithen Sulturpftege im weiteren ©tnne ju
fdhaffen. ®aS SRufterbauernhauS an ber ©affa ïann
alfo gum SluSgangSpunft einer für öte ©efamtheit ber
©thweijer Bauernfrauen withtigen Bewegung werben.

©ewiß wirb baS $auS baS widjtigfte 3lel aller
Bauernfrauen unb oieler anbetet an ber ©affa fein.
®arum feien fte auf etn Bächlein aufmertfam gemacht,
baS foeben oom ©thweljerifdjen Bauernoerbanb h«tauS-
gegeben wirb unb in Brugg begogen werben fann. @8

hetßt: „®aS Sieith ber Bäuerin" unb gibt gerabe
etne ooßfiänbige Befthreibung btefeS ÜDlufterbauemftaufeS,
wobei auth alle bie wicfttigften BegugSquellen unb
greife für Baumaterialien unb ©inridjtungS»
gegenftänbe aufgeführt ftnb. ®le Brofdhäre dann
nitht genug gum Cefen empfohlen werben. 22er fte ge»

lefen hat, wirb oiel mehr Stuften aus ber Betrachtung
beS ÇaufeS an ber 3luSftetIung stehen; aber audh wer
nicht hingegen ïann, hat bamit ©elegenljett, ftth über alle
btefe wichtigen gragen gu ortentteren. Ueber bas ïleinfte
im £auS oerwenbete ©erätlein wirb barin berichtet. 2Bie
oiel Anregung fann oon btefem ©chriftlein inS Bauern»
hauS gehen! ®enn nicht nur im Sieubau, fonbern in jebem
Bauernhaus läßt fith baS unb jenes naÇh btefen Bor»
fthlägen groedmäßtger unb meiftenS audh billiger anfChaffen
unb baS £>etm frohmätiger geftalten als bisher.

©eîetnte, angelernte
unb nngelernte Sirbetter*

®te gärforge für bte fdjutenllaffene Sfugenb hat bis
jeftt oorgugSroeife ben in ber Berufslehre ©tehenben ober
eine Berufslehre Slnftrebenben ihre Slufmerïfamfett ge»

fChenft. Siun wädjft mit ben ocränberten wirtfChaftltçhen
unb fogialen Berhältntffen bie ©rfenntniS, baß auch i®"®

männlithe unb weibliche 3ufl®nb, weiche wegen geringeren
gähigfeiten ober aus ÜRangel an ben nötigen Sftttteln
feine eigentliche Berufslehre befteljen fann, ber gtilfe unb
gärforge bebärftig fei.

Qmmer mehr nimmt infolge ber teChnifChen ©ntwtd'

lung in 3nbuftrle unb fpanbwerf bie SKrbeitSteil«"9
überhanb. 9Ran fann brei 2lrten Seitarbeiter unter»

fdjeiben: ©rftenS foltfte, bie in einem Bollberuf auSg«'

bilbet würben, alfo „©elernte", ftCh bann aber fp«J®*

genötigt fahen, eine Seilarbeit gu oerrithten ; fobann J»'

beiter, bie nur etne gewiffe Seilarbeit oerridjten fönnefl/

b. h- „Singelernte", unb brittenS folChe, bie nur 3ubt®"®*°

arbeit leiten fönnen, b. h> „Ungelernte" (^anblanfl®*
«• »gl.). ein

9Ran fann auth unterfChetben gmifchen Slrbettern, o»*

auf ©runb einer richtig beftanbenen Berufslehre f"9
etne Seilarbeit befthränfen, g. B. ^ofjmafChinift®"
©Cftretnergewerbe — ober folChe, bte oon Sfobegtnn w

einer ©pegiglarbeit angelernt wotben ftnb, ohne ben Ber»!

ootti jUiibeherrfcften, g. B. Arbeiter tn einer Uhren« "ber

einer ©djuhfabrif.
®er „angelernte" Arbeiter bilbet eine SRittelfcW

gwifchen bem gelernten unb ungelernten, ©eine SättjF"
ift fpanb» ober 3Rafcftinenarbeit als ein Seil ber
buftion beS betreffenben ©efChäftSgweigeS. @r befiftt g«'
higfeiten, gertigfeiten unb Äenntniffe, über bte etn ung®'

lernter nicijt oetfägen fann. ©eine berufliche lnlertiui'9
ift feine fpftematifche. ©r wirb oon Slnfang an, oft n"®

aus 3wfall ober 2BiUfär bahtn gefteßt, wo man ihn ""®
feinen förperltchen ober geiftigen Kräften am nuftbrw'
genbfien ju oerwenben hofft. @S fotnmt auf feinen gl®Jp

unb ©ifer an, ob er aßmähliCh, oieHetdjt etfi naCh ^reren fahren, etne ftänbige SlrbeitSfielleferhält, bie thj"
einigermaßen etn SluSfommen gewährt. ®a8 BebötfJP
naCh ©rweiterung unb Befefiigung feiner beruflichen
fähigung geigt fiCh erft nach unb na^,;oft wenn bflî"
feine BilbungSmögliChfeit mehr oorhanben ift. ©omit fte9

ber Singelernte gegenüber bem ©elernten in begug

Berbienft- unb ©ntwidlungSmögliChfett im SlaChteil- ®

ift auth als Seilarbeiter oft ganj oon bem

gang beS BetrtebeS ober oon ber 3ufrle»enh®tt beS

beitgeberS mit feinen Seiftungen abhängig, folglich b®"

©efahren ber Slrbeitsloftgfeit ; oiel mehr auSgefeftt al? b®^

gelernte Slrbeiter.
fRoth mehr treffen biefe SRadhteile ju für ben Un9®'

lernten. Qtt ber Siegel ift bie Blehrjaht aßer Slrbeu^
lofen angelernte unb ungelernte Strbeiter. Beim Bo"9®

werbe 3, B. ftunben im Qahre 1925 1605 ©elerw®"
4076 Ungelernte gegenüber.

®le ©pejialifierung in Qnbufirie unb @®'"®^,
unb bamit auCh bte 3ahl ber Setiarbeiter nimmt 0®

ftänbig ju. 3fn frühern fahren fannte man nicht w®9

als etwa 60 gewerbliche Berufe, jeftt ftnb es bei 20"'
über baS 3ahlenoerhältniS jwifChen gelernten, angelerm®"
unb ungelernten Slrbeitern gibt bie eibgenöfjifthe ©tattt"
leiber feine SluSfunft.

3m ^anbwerf fennt man in ber Siegel nur,0®.
lernte Arbeiter unb ^anblanger. ®oCh gibt eS tn etmiF
teChnifth entwidelteren ©ewetben 3. B. ben graphtf®'

^etne ganse SRelfte oon angelernten Slrbeitern. 3m
gewerbe macht ftth bie fortfcftreitenbe technifcfte ©ntn""
lung ebetifaßS burdh oermehrte Seilarbeit bemetfbar.

2Bährenb bie SRafChtnenlnbuftrte nodh überwi®0®''

gelernte Arbeiter befChäftigt, haben bie Sßletaßwaten "
buftrte, bte Uftreninbuftrte, Sejtil» unb Betletbun#"
buftrie, Sebertnbuftrte, SebenS» unb ©enußmittelinbup' '

«hemifChe unb Bapiertnbuftrte oorsugSweife angelernte u"
ungelernte Slrbeiter, 2lu«h im ^anbel madht bte SlrbeitÇj®

lung unb bamit bte BefChäftigung ^Ungelernter gortfdhr'" '

währenb tn ber Sanbwirtf^aft bie ©rfenntniS oon 0®

ÜRfiftltChfeit einer eigentlichen BerufStehre wäthft.
®tefe Beobachtungen treffen auCh gu für bie we'"

lithen Berufsarten. ®le ^anbwerfe ber ®am®"

fthneiberei unb SBetßnäheret, ber SRobiftinnen, ©oiffeuf®"'
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fürchtet man, daß das Haus damit etwas langweilig
wurde. Dagegen ist aber vorgesorgt worden; teils er-
hielten die Möbel farbige Anstriche, die auch der ein-
fachsten Stube etwas Schmuckes, Lebensfrohes geben,
teils weisen sie bescheidene Malereien auf, oder sie sind
sonst durch sorgfältig abgewogene Zutaten zu etwas
eigenem gemacht. Vor allem aber erhielt das Haus ein
besonderes Gepräge durch seine reiche Ausstattung mit
Erzeugnissen des weiblichen Hausfleißes (Webereien,
Stickereien usw.). Sie sind das beste Mittel, die unver-
bundene Schar der Nützlichkeitsgeräte zu einem lebens-
vollen Ganzen zu vereinen, sie entscheiden, ob ein Haus
eine leere Wohnstatt ist, oder ob Herz und Gemüt darin
eine Heimat haben. Deshalb wurde auf alles Frauen-
werk im Musterhaus die größte Sorgfalt verwendet. In
allen Fragen wurde bei erfahrenen Bäuerinnen Rat und
Anregung geholt. So entstand das Musterbauernhaus,
das den Frauen zeigen will, was jede durch eigenen
Fleiß aus ihrem Haus machen kann.

Das Haus will also nicht künstlich in eine alte Zeit
zurückführen, die doch nicht wiederkehrt; im Gegenteil
sind auch die modernsten Einrichtungen verwendet wor-
den, was ganz besonders in der Küche sich zeigt. An
den Frauen ist es nun, davon zu lernen. Es wird
vom Interesse abhängen, das dieses Musterhaus findet,
ob sich der schweizerische Bauernverband in Zukunft
mehr der Bauernfrau annehmen wird. Es ist geplant,
eine besondere Abteilung für die Förderung aller mit
dem Leben der Bauernfrau zusammenhängenden Fragen
und der ländlichen Kulturpflege im weiteren Sinne zu
schaffen. Das Musterbauernhaus an der Saffa kann
also zum Ausgangspunkt einer für oie Gesamtheit der
Schweizer Bauernfrauen wichtigen Bewegung werden.

Gewiß wird das Haus das wichtigste Ziel aller
Bauernfrauen und vieler anderer an der Saffa sein.
Darum seien sie auf ein Büchlein aufmerksam gemacht,
das soeben vom Schweizerischen Bauernverband heraus-
gegeben wird und in Bru g g bezogen werden kann. Es
heißt: „Das Reich der Bäuerin" und gibt gerade
eine vollständige Beschreibung dieses Musterbauernhauses,
wobei auch alle die wichtigsten Bezugsquellen und
Preise für Baumaterialien und Einrichtungs-
gegenstände aufgeführt sind. Die Broschüre kann
nicht genug zum Lesen empfohlen werden. Wer sie ge-
lesen hat, wird viel mehr Nutzen aus der Betrachtung
des Hauses an der Ausstellung ziehen; aber auch wer
nicht hingehen kann, hat damit Gelegenheit, sich über alle
diese wichtigen Fragen zu orientieren. Ueber das kleinste
im Haus verwendete Gerätletn wird darin berichtet. Wie
viel Anregung kann von diesem Schriftlein ins Bauern-
Haus gehen! Denn nicht nur im Neubau, sondern in jedem
Bauernhaus läßt sich das und jenes nach diesen Vor-
schlügen zweckmäßiger und meistens auch billiger anschaffen
und das Heim frohmütiger gestalten als bisher.

Gelernte, angelernte
und ungelernte Arbeiter.

Die Fürsorge für die schulentlassene Jugend hat bis
jetzt vorzugsweise den in der Berufslehre Stehenden oder
eine Berufslehre Anstrebenden ihre Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Nun wächst mit den veränderten wirtschaftlichen
und sozialen Verhältnissen die Erkenntnis, daß auch jene
männliche und weibliche Jugend, welche wegen geringeren
Fähigketten oder aus Mangel an den nötigen Mitteln
keine eigentliche Berufslehre bestehen kann, der Hilfe und
Fürsorge bedürftig sei.

Immer mehr nimmt infolge der technischen Entnnck-

lung in Industrie und Handwerk die Arbeitsteilung
überHand. Man kann drei Arten Teilarbeiter unter-

scheiden: Erstens solche, die in einem Vollberuf ausge-

bildet wurden, also „Gelernte", sich dann aber spm»

genötigt sahen, eine Teilarbeit zu verrichten; sodann Ar-

beiter, die nur eine gewisse Teilarbeit verrichten können,

d. h. „Angelernte", und drittens solche, die nur Zudtener-
arbeit leisten können, d. h. „Ungelernte" (Handlanger
u. dgl.).

Man kann auch unterscheiden zwischen Arbeitern, o,°

auf Grund einer richtig bestandenen Berufslehre sich nm

eine Teilarbeit beschränken, z. B. Hokzmaschtnisten »m

Schreinergewerbe — oder solche, die von Anbeginn w

einer Spezialarbeit angelernt worden sind, ohne den Beruf

voll, zUjibeherrschen, z. B. Arbeiter in einer Uhren- oder

einer Schuhfabrik.
Der „angelernte" Arbeiter bildet eine Mittelschicht

zwischen dem gelernten und ungelernten. Seine Tätigte"
ist Hand- oder Maschinenarbeit als ein Teil der
duktion des betreffenden Geschäftszweiges. Er besitzt M-
higkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse, über die ein unge-

lernter nicht verfügen kann. Seine berufliche Anlernung
ist keine systematische. Er wird von Anfang an,
aus Zufall oder Willkür dahin gestellt, wo man ihn naA

seinen körperlichen oder geistigen Kräften am nutzbr>"'

gendsten zu verwenden hofft. Es kommt auf seinen Ftw
und Eifer an, ob er allmählich, vielleicht erst nach wA
reren Jahren, eine ständige Arbeitsstelleserhält, die

einigermaßen ein Auskommen gewährt. Das Bedürfnis
nach Erweiterung und Befestigung seiner beruflichen^
fähigung zeigt sich erst nach und nachlöst wenn daz»

keine Bildungsmöglichkeit mehr vorhanden ist. Somit stey

der Angelernte gegenüber dem Gelernten in bezug

Verdienst- und Entwicklungsmöglichkeit im Nachteil. A
ist auch als Teilarbeiter oft ganz von dem Geschäft"

gang des Betriebes oder von der Zufriedenheit des A»'

beitgebers mit seinen Leistungen abhängig, folglich
Gefahren der Arbeitslosigkeit viel mehr ausgesetzt als ve»

gelernte Arbeiter.
Noch mehr treffen diese Nachteile zu für den Ung^

lernten. In der Regel ist die Mehrzahl aller Arbeit^
losen angelernte und ungelernte Arbeiter. Beim Bang"
werbe z. B. stunden im Jahre 1925 1605 Gelernten

4076 Ungelernte gegenüber.
Die Spezialisierung in Industrie und Gewer"

und damit auch die Zahl der Tetlarbeiter nimmt ve

ständig zu. In frühern Jahren kannte man nicht me?

als etwa 60 gewerbliche Berufe, jetzt sind es bei 20"-

über das Zahlenverhältnts zwischen gelernten, angelernten
und ungelernten Arbeitern gibt die eidgenössische Stall!"
leider keine Auskunft.

Im Handwerk kennt man in der Regel nur g^.

lernte Arbeiter und Handlanger. Doch gibt es in einig""

technisch entwickelteren Gewerben z. B. den graphisch""'
eine ganze Reihe von angelernten Arbeitern. Im Ba"
gewerbe macht sich die fortschreitende technische Entivm
lung ebenfalls durch vermehrte Teilarbeit bemerkbar-

Während die Maschtnentndustrte noch überwiege"

gelernte Arbeiter beschäftigt, haben die Metallwaren "
dustrie, die Uhrenindustrte, Textil- und Bekleidung^"
dustrie, Lederindustrie, Lebens- und Genußmittelindufw'
chemische und Papierindustrie vorzugsweise angelernte u"

ungelernte Arbeiter. Auch im Handel macht die Arbeite
lung und damit die Beschäftigung Angelernter Fortschr^ '

während in der Landwirtschaft die Erkenntnis von
Nützlichkeit einer eigentlichen Berufslehre wächst.

Diese Beobachtungen treffen auch zu für die we!"
lichen Berufsarten. Die Handwerke der Dame"
schneideret und Weißnäheret, der Modistinnen, Coiffeuse"'
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Poetinnen u. a. m. bebürferi einer ricßtigen 33eruf§=
roäßrenb mandée anbete Sfnbuftrie- unb ©eroerbe»

3tt>etge oorjugSroeife auf angelernte Setiarbeiterinnen an»
TOtefen ftnb. SJläbcßen mit mittelmäßiger Anteiligen?
Oer Sdßulbilbuttg maßten mit Sßorteil einen angelernten

inbent fte befrtebigenbe Arbeit tetften Eönnen

^
®toem Soßne, ber nidßt aHjufeßr unter bemfenigen
gelernten Arbeiterin ßeßt. An ber Seçtil» unb 3taß»

r"9huittellnbußrte, ber Ußrentnbußrte u. a. m. finb tn
SReßrjaßl roetbtldße Seitarbeiterinnen befcßäftigt.

«eiber feßlt eS nodß ju feßr an guten Anlernge»
L®9®nßeiten; bei roentgen angelernten berufen finb bte

f;i' £"bebtngungen geregelt. 3Bir Eöntten bie BerufSleßre
^gelernte freiließ nlcßt gleidß gefialten roie für bie

«oiioerufe. @S roäre j. 33. ein Keßler, roenn man ben

gelernten audß einen obllgatorifcßen gortbilbungëunter»
JpH jumuten rooltte. Aber audß für bie Angelernte® fottte

beffere tßeoretifdße ©rgänjung aber ißorbereitüng beS

^Juernens tn ber SBerEftätte geftßaffen roerben. @tn
WjßeS 33ilbungSbebürfntS geigt fteß namenttieß bei foleßen
^uarbeitern, bte troß ißrer eintönigen Arbeit nodß nießt

33etuf§= unb Arbeitëfreube eingebüßt ßaben unb ba=
W ein Streben naeß nermeßrtem Können unb SBiffen
pPßnben. ®iefem Streben naeß ©trhtgung einer ßößern
[®5ialen Stufe füllte man beftmögtieß entgegenîommen

befonbere gortbilbung§= unb „AnlernEurf e".
^ereits finb in biefer SRicßtung erfreuließe Anfänge oor=
wben, 33. im 9JlaurerßanbroerE. ®er Sttanget an
.'"ßeimiftßen Arbeitern ßat in mamßen Scßroeljerßäbten

S3eranftaltung foldßer Anternïurfe für Ungelernte oer»
?jjwßt, bie nacßßer in ber praEtifcßen SSerufSleßre be=

tttebigenbe gfortfdßritte erjtelt ßaben. @S roäre atfo eine
"onïbare Aufgabe, bie für bie gelernten Sierufe gettenben
^tunbfäße ber Berufsberatung unb SSerufSleßre amß
Wf bte angelernten Berufe anjuroenben, bejro. ben An=
kernten bie SRöglicßfeit ?u oerfeßaffen, fieß auf bte Stufe

gelernten Berufes ober etneS SSorarbeiterS ober

^tfmelßerS ju erßeben. — Sradßten roir alte banaeß,
"« große Qaßt ber Angelernten unb Ungelernten burdß
pjfete AuSbilbungSmögltcßEeiten ju oerminbern, benn
gbe berußieße Söilbung, ob auf ßößerer ober unterer

Jpfe, ift baë befte ISorbeugungSmittel gegen ©rroerbS»
"ugEett unb Armut! (2B. K. im „33unb".)

5)ic irjauptpîedfte
Sdjitjct^er <£omptotrs in ßmifamte

8.-23. September 1928.

(OTitgeteitt).

ç
®er Çauptjroecf, ben baS Scßroeijer ©omptoir oer»

W» ift, SJerEäufer unb Käufer, tßrobujenten, $anbel§=
Konfumenten tn 33erüßrung ju brtngen. ®lefe 33e»

l^ßungen ergeben fteß geroößnllcß im Saufe ber 15 Sage,

^ bag ©omptoir bauert. Sie ßnben aber audß fpäter

ftatt, ban! ben oerfeßiebenen ^ßropaganbamitteln über
bte baS Scßroeijer ©omptoir ju ©unßen fetner Au§=

fteHer oerfügt.
®ie tpropaganba ?u ©unßen unferer nationalen @r<

jeugnlffe ift einer ber fmuptjroecEe beS Scßroeijer ©omp=
toirë. ©§ roäre in ber Sat falfcß, ju benEen, baß baS

Scßroeijer ^robuEt auf unferem SRarfte genügenb be=

Eannt ift. SBäßrenb beS Krieges, ba ber Konfument ge=

nötigt roar auf meßr als einen ©egenfianb auSroärti=

gen UtfprungS ju oerjicßten, ift er erfiaunt geroefen über
ben Utetißium unb bte SßerfcßiebenartigEett unferer natio=
nalen ißrobuEtion. stießt nur einmal ßaben roir (Megenßeit
geßabt, ju Eonftatteren, baß ber Scßroeijer AnbuftrteKe
fäßig iß, ebenfo gut, roenn nießt beffer, ju fabrijieren,
roie ber auSlänbifcße. Aefct nodß ftnb otele Konfumenten
bte Dpfer beS SSSaßneS, baS frembe ißrobuEt fei beffer
als baS einßeimifcße. ®er (Srunb, roarum ba§ frembe
ifJrobuEt ben 33orjug ßat, berußt nießt unbebingt in feiner
befferen Qualität, fonbern otelmeßr tn ber SReftame unb
ißropaganba auf unferem eigenen SRarEte, für bie ber
frembe ^abritant Eetne SRittel feßeut,

Um biefe bebeutenben publijißifdßen Anftrengungen
auSjugleidßen, ftnb bte feßroetjerifeßen gabriEanten ange»
roiefen, bie ißropaganba nießt ju oernaeßläffigen unb
nießt ju oergeffen, baß ber, toelcßer beßauptet, bte 9ïeE>

lame Eofte ju otel, ftä) irrt. ®te einjige Eoßfpieltge 9ReE»

lame iß bte, roelcße fdßledßt gemadßt roirb, roelcße bem

oerfolgten A^edte ober ben AbfaßmöglidßEelten etneS

ißrobuEteS nießt entfpridßt.
®te 9leElame=aJlöglidßEeiten ftnb beEanntlicß jaßlreidß,

aber roenige ßnb fo ju empfeßlen, roie bie Seilnaßme
an rotrtfcßafilicßen Kunbgebungett, roie baS Scßroeijer
(Somptoir in Saufanne.

®ie ißropaganba, bte in Saufanne ju ©unßen ber
AuSßeHer unb ber feßroetjerifeßen $robu!tion im aUge»

meinen gemadßt roirb, iß um fo roirEfamer, ba fte oer»
feßiebene formen annimmt, bie fteß gegenfettig ergänjen.

®er Aroed beS ©omptoirS iß, Käufer unb tßerEäufer
in SBejleßung ju brtngen unb Urnfäße ju erjtelen. ®iefe
^»anbelSabfcßlüffe Eönnen in Saufanne roäßrenb beS

domptoirS ßattßnben ober fpäter im Saufe beS AaßreS,
roenn ber Käufer auS irgenb einem ©raube ßcß nidßt
gleldß entfdßließen Eann.

®tefc jroet praEtifdßen ©rfolge ftnb aber nidßt bie
einjigen, bie tn 33etracßt Eommen. 9Bir müffen etnen
britten nidßt außer Adßt laffen : bie attgemetne ißropa»
ganba ju ©unßen unferer nationalen ?ßieobuEte, beren
SBirEfamEelt fidß unbebingt erroetfen muß; man beule
nur an bte große $«ßl ber 93efudßer, bte fteß aüjäßrlidß
im September im Scßroeijer ©omptoir einßnben.

Am 33orbeigeßen erlauben roir uns, noeß einen Aroecf

ju erroäßnen, ben baS Sdßroetjer ©omptoir auf bem
nationalen ©ebiete oerfolgt : bie Annäßeruttg oon SanbS»
leuten, bie jebeS Aaßr gelegentlidß beS Sdßroeijer ©omp»
toirS erfolgt. ®aS Scßroeijer ©omptoir organiftert
Spejial»Kunbgebungen, rote j. 33. Sagungen, bte beßimmt
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Stickerinnen u. a. m. bedürfen einer richtigen Berufs-
'chre, während manche andere Industrie- und Gewerbe-
Zweige vorzugsweise auf angelernte Teilarbeiterinnen an-
gewiesen sind. Mädchen mit mittelmäßiger Intelligenz
oer Schulbildung wählen mit Vorteil einen angelernten

^uf, indem sie befriedigende Arbeit leisten können
M einem Lohne, der nicht allzusehr unter demjenigen

^ gelernten Arbeiterin steht. In der Textil- und Nah-
MiAnittelindustrie, der Uhrenindustrie u. a. m. sind in
°er Mehrzahl weibliche Teilarbeiterinnen beschäftigt.

Leider fehlt es noch zu sehr an guten Anlernge-
^genheiten; bei wenigen angelernten Berufen sind die

k« Bedingungen geregelt. Wir können die Berufslehre
^Angelernte freilich nicht gleich gestalten wie für die
Mberufe. Es wäre z. B. ein Fehler, wenn man den
Angelernten auch einen obligatorischen Fortbildungsunter-
^ Ht zumuten wollte. Aber auch für die AngelerntM sollte
M bessere theoretische Ergänzung oder Vorbereitung des

.-Mernens in der Werkstätte geschaffen werden. Ein
Etches Bildungsbedürfnis zeigt sich namentlich bei solchen
^etlarbeitern, die trotz ihrer eintönigen Arbeit noch nichtî Berufs- und Arbeitsfreude eingebüßt haben und da-

ein Streben nach vermehrtem Können und Wissen
Abfinden. Diesem Streben nach Erringung einer höhern
Malen Stufe sollte man bestmöglich entgegenkommen
Mch besondere Fortbildungs- und „Anlernkurse",
^reits sind in dieser Richtung erfreuliche Anfänge vor-
fanden, z. B. im Maurerhandwerk. Der Mangel an
.^heimischen Arbeitern hat in manchen Schweizerstädten

Veranstaltung solcher Anlernkurse für Ungelernte ver-
Maßt, die nachher in der praktischen Berufslehre be-
Medjgende Fortschritte erzielt haben. Es wäre also eine

Dankbare Aufgabe, die für die gelernten Berufe geltenden
Grundsätze der Berufsberatung und Berufslehre auch
M die angelernten Berufe anzuwenden, bezw. den An-
Lernten die Möglichkeit zu verschaffen, sich auf die Stufe
Aws gelernten Berufes oder eines Vorarbeiters oder
Werkmeisters zu erheben. — Trachten wir alle danach.
M große Zahl der Angelernten und Ungelernten durch
Mere Ausbildungsmöglichkeiten zu vermindern, denn
Ae berufliche Bildung, ob auf höherer oder unterer
?jufe, ist das beste Vorbeugungsmittel gegen Erwerbs-
Mgkeit und Armut! (W. K. im „Bund".)

Die Hauptzwecke
des Schweizer Comptoirs in Lausanne

8.-23. September 1928.

(Mitgeteilt).

s
Der Hauptzweck, den das Schweizer Comptoir ver-

Mt, ist, Verkäufer und Käufer, Produzenten, Handels-
^>te, Konsumenten in Berührung zu bringen. Diese Be-
fwhungen ergeben sich gewöhnlich im Laufe der 15 Tage,

^ das Comptoir dauert. Sie finden aber auch später

statt, dank den verschiedenen Propagandamitteln über
die das Schweizer Comptoir zu Gunsten setner Aus-
steller verfügt.

Die Propaganda zu Gunsten unserer nationalen Er-
zeugnisse ist einer der Hauptzwecke des Schweizer Comp-
toirs. Es wäre in der Tat falsch, zu denken, daß das
Schweizer Produkt auf unserem Markte genügend be-
kannt ist. Während des Krieges, da der Konsument ge-
nötigt war auf mehr als einen Gegenstand auswärti-
gen Ursprungs zu verzichten, ist er erstaunt gewesen über
den Reichtum und die Verschiedenartigkeit unserer natio-
nalen Produktion. Nicht nur einmal haben wir Gelegenheit
gehabt, zu konstatieren, daß der Schweizer Industrielle
fähig ist, ebenso gut, wenn nicht besser, zu fabrizieren,
wie der ausländische. Jetzt noch sind viele Konsumenten
die Opfer des Wahnes, das fremde Produkt sei besser

als das einheimische. Der Grund, warum das fremde
Produkt den Vorzug hat, beruht nicht unbedingt in seiner
besseren Qualität, sondern vielmehr in der Reklame und
Propaganda auf unserem eigenen Markte, für die der
fremde Fabrikant keine Mittel scheut.

Um diese bedeutenden publizistischen Anstrengungen
auszugleichen, sind die schweizerischen Fabrikanten ange-
wiesen, die Propaganda nicht zu vernachlässigen und
nicht zu vergessen, daß der, welcher behauptet, die Rek-
lame koste zu viel, sich irrt. Die einzige kostspielige Rek-
lame ist die, welche schlecht gemacht wird, welche dem

verfolgten Zwecke oder den Absatzmöglichkeiten eines

Produktes nicht entspricht.
Die Reklame-Möglichkeiten sind bekanntlich zahlreich,

aber wenige sind so zu empfehlen, wie die Teilnahme
an wirtschaftlichen Kundgebungen, wie das Schweizer
Comptoir in Lausanne.

Die Propaganda, die in Lausanne zu Gunsten der
Aussteller und der schweizerischen Produktion im allge-
meinen gemacht wird, ist um so wirksamer, da sie ver-
schiedene Formen annimmt, die sich gegenseitig ergänzen.

Der Zweck des Comptoirs ist, Käufer und Verkäufer
in Beziehung zu bringen und Umsätze zu erzielen. Diese
Handelsabschlüsse können in Lausanne während des

Comptoirs stattfinden oder später im Laufe des Jahres,
wenn der Käufer aus irgend einem Grunde sich nicht
gleich entschließen kann.

Diese zwei praktischen Erfolge sind aber nicht die
einzigen, die in Betracht kommen. Wir müssen einen
dritten nicht außer Acht lassen: die allgemeine Propa-
ganda zu Gunsten unserer nationalen Produkte, deren
Wirksamkeit sich unbedingt erweisen muß; man denke

nur an die große Zahl der Besucher, die sich alljährlich
im September im Schweizer Comptoir einfinden.

Im Vorbeigehen erlauben wir uns, noch einen Zweck
zu erwähnen, den das Schweizer Comptoir auf dem
nationalen Gebiete verfolgt: die Annäherung von Lands-
leuten, die jedes Jahr gelegentlich des Schweizer Comp-
toirs erfolgt. Das Schweizer Comptoir organisiert
Spezial-Kundgebungen, wie z. B. Tagungen, die bestimmt
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